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Die arabischen Grammatiker theilen hinsichtlich des Verhält
nisses zwischen Form und Bedeutung die Wörter in drei Classen
ein nach folgenden Gesichtspunkten x 1 Verschiedenheit der Form

5 5 3bei Verschiedenheit der Bedeutung z B r li und v und
2 Verschiedenheit der Form bei Uebereinstimmung der Bedeutung

3 s
z B und u W und Synonyma 3 Uebereinstim
mung der Form bei Verschiedenheit der Bedeutung z B

270

schlagen ein Gleichniss aufstellen sich entfernen u s w
Auge Quelle Münze u s w Homonyma Ein Wort der ersten

S 3 3Classe nennt der Araber Vam 2 der zweiten o y und der
S 03dritten ä 4 Zu dieser letzten Classe werden sodann zwei

Arten von Wörtern gerechnet 1 Wörter mit widerstreitenden
eis J öS US ÜCÜ Jconträren Bedeutungen yjjaUsJL s ua u ssM z B

1 So Mubarrad nach Sujüti s Muzhir Büläker Ausg Bd I S 187 und
Ibn al Anbäri daselbst S 192 f Eine complicirtere Classification giebt
Ibn Färis Sujüti a a 0 S 187 indem er 7 Gesichtspunkte unterscheidet
nämlich ausser den oben angegebenen noch Uebereinstimmung der Form
bei Gegensatz der Bedeutung Aehnlichkeit der Form und Bedeutung z B

9 b Sbun d C y Verschiedenheit der Form bei Aehnlichkeit der Bedeu
s

tung z B Ov einen noch Lebenden loben und jl einen Gestorbenen
loben Aehnlichkeit der Form bei Verschiedenheit der Bedeutung z B

s i i

und un l 53
2 Kitäb al ta rifät herausg von Flügel S 210 vgl jUj S 52

S 3
3 Daselbst S 210 vgl üi W S 58
4 Daselbst S 229
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70

vj j a c Von diesen bietet die erstere Art als eine sprachliche
Merkwürdigkeit ein erhöhtes Interesse und es verlohnt sich daher
diese einmal näher ins Auge zu fassen und die mit ihr verbun
denen Fragen zu prüfen Zu dem Ende gedenken wir besonders
die Art und Weise wie die Araber selbst diesen Gegenstand be
handelt haben zu beleuchten und nach ihrem Werth oder Un
werth zu beurtheilen Die Vorarbeiten der Araber sind in der
That nicht zu unterschätzen Denn bisher sind nur sie selbst es
gewesen die sich mit dem Gegenstande befasst haben 1 und was
sie an einzelnen Fällen und Beispielen mit grossem Fleisse ge
sammelt lässt sich als Grundlage für weitere Forschungen sehr
wohl verwerthen Auch können wir anerkennen dass sie meistens
mit richtigem Tact gearbeitet haben und wenn ihnen Manches
an einem streng wissenschaftlichen Verfahren abgeht so können
sie dieses durch das natürliche Gefühl welches sie für die Mutter
sprache besitzen ersetzen

3 m OfiDie Araber verstehen unter 0 mit dem Plural a x ö 2 ein
Wort welches ohne unterscheidende Zusätze zwei einander conträr
entgegengesetzte Begriffe bezeichnet und dessen für den einzelnen
Fall zutreffende Bedeutung der jedesmalige Zusammenhang der
Rede zu ergeben hat Sie sagen z B in dem Verse

tf r
J o üi AgJ Jj JS J tSv iHj 3 ÜJjU Ix fLgCÖ J

1 Kurz wird derselbe berührt bei Flügel die grammatischen Schulen
der Araber Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes Bd 2 Leipzig
1862 S 76 Orelli die hebr Synonyma der Zeit und Ewigkeit Leipzig
1871 S 5 f

2 Vgl die Definition bei Hägi Chalifah Lex bibliogr ed Flügel T E
p 341 wo auch der oben angeführte Vers nebst dessen Erklärung fast
wörtlich stimmt die hier gegebene Definition mit der des Ibn al Anbari im
Kitab al addäd überein welche letztere auch zu finden bei Sujüti Muzhir I

s

S 192 Von iis s dem conträr Entgegengesetzten ist das con
tradictorisch Entgegengesetzte zu unterscheiden Das arab Wörterbuch Muhit

in mal Muhit erklärt u d W Ovä V a üJI 1 jasLUSIj sLäÄll öyiJi
th

lA ä f 3 Sxtt j o X J J f ls Ä3
JäUaJIj a wHä laii j EsS äj V Vergl Kitäb al ta rifät
S 265 Der contradictorische Gegensatz kommt hier für uns nicht in Be
tracht
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sei ein solcher Didd doch ergebe das was davor nnd da
5

hinter stehe dass Her leicht bedeute da der Zusammen
hang diese Bedeutung nothwendig erheische Dieses vorläufig

y
Sa

n

Den Addäd nun haben die arabischen Grammatiker beson
dere Aufmerksamkeit geschenkt uud es existiren über dieselben
zahlreiche Schriften der bedeutendsten Gelehrten von deren mei
sten wir freilich Nichts als den Titel wissen Eine übersichtliche
Darstellung der auf diesem Gebiete von den Arabern gemachten
Forschungen giebt Sujüti in seinem berühmten Werke al Muzhir
fi ulüm al lugah indem er in einem besonderen Abschnitte über
die Addäd Büläker Ausg Bd I S 186 194 vieler Gelehrten
Werke und Ansichten verzeichnet sowie zählreiche Beispiele aus
deren Werken anführt Auch Hägi Chalifah Lex bibliogr ed
Flügel T I p 342 nennt eine Anzahl arabischer Grammatiker
welche über die Addäd geschrieben haben Doch vermissen wir
an beiden Stellen noch manche und wir geben daher im Folgen
den ein Verzeichniss derselben so vollständig wie es nach den
uns zugänglichen Quellen möglich ist

Verzeichniss derjenigen Araber welche ein Kitäb al
addäd geschrieben

1 Abü l Ali Muhammad Ibn al Mustantr genannt Kutrub 2
gestorben 206 H

2 Abü Ubaidah Ma mar Ibn al Muthannä al Taimi 3 geb
114 gest 210 nach Anderen 207 208 209 211 oder 213

3 Abü Sa c id Abd al Malik Ibn Kuraib al Asmai 4 geb
122 n A 123 gest 213 n A 214 215 216 oder 217

1 Galäl al din Abd al Rahman Ibn Abi Bakr al Sujüti gest 911 H
Sein oben erwähntes Werk ist gedruckt zu Buläk 1282 H in 2 Bänden

2 Kitäb al Fihrist herausgeg v Flügel Bd I S 52 Ibn Challikän
Vitae ill vir ed Wüstenfeld Nro 646 Flügel die gramm Sehnlen S 65

3 Fihrist S 53 Ibn Chall Nro 741 Flügel S 68
4 Fihr S 55 Ibn Chall Nro 389 Flügel S 72 Eine Handschrift seines

Kitäb al addäd befindet sich auf der Wiener Hofbibliothek vgl Flügel die
arab pers u türk Handschrr d W Hofbibl Bd I S 322

m m
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4 Abü Muhammad Abd Allah Ibn Muhammad Ibn Härün
al Tawwazi gest nach Flügel Gr Sch S 82 im Jahre 233
nach Wüstenfeld s Index zu Jäküt s geogr Wörterb S 512 im
J 238

5 Abü Muhammad Abd Allah Ibn Muhammad Ibn Härün
al Thauri 2 ein Schüler des Asma i

6 Abü Jüsuf Ja küb Ibn Ishäk genannt Ibn al Sikklt 3 gest
246 n A 243 oder 244

7 Abü Hätim Sahl Ibn Muhammad al Sigistäni oder nach
Anderen al Sagastäni 4 gest 255 n A 248 oder 250

8 Ubaid Ibn Dhakwän 5 ein Zeitgenosse des Mubarrad
9 Abü Bakr Ibn al Anbäri 6 geb 271 gest 328

J 10 Abü Uthmän Amr Ibn Bahr Ibn Mahbüb al Kinäni al
0 t Laithi genannt al Gähits al Basri 7 gest 255 Der Titel sein 00

Werkes ist al Mahäsin wa l addäd
11 Abü Muhammad l Abd Allah Ibn Ga far Ibn Muhau ,ad

Ibn Durustawaih oder nach Anderen Darastawaih persisch aus
gesprochen Durustüjah oder Darastüjak 8 geb 258 gest 347

12 Abü 5 1 Käsim al Hasan Ibn Bis r Ibn Bahr al Amidi 9
gest 370 n A 371

13 Abü Muhammad Sa id Ibn al Mubärak genannt Ibn al
Dahhän 10 geb 494 gest 569 n A 566

14 Kamäl al din Abü 1 Barakät Abd al Rahmän Ibn Abi
Said al Anbäri geb 513 gest 577

15 Radi al din Abü 1 Fadl nach Ibn Kutlübugä Krone 1er
Lebensbeschr herausg v Flügel S 17 Abü l Fadä il Hasan
Ibn Muhammad Ibn al Hasan al Sagän oder Sägäni IbnKutlüb
S 68 Nro 370 12 geb 577 gest 650 Hägi Chal ed Flügel L
p 342 fehlerhaft 605

WZY/H

1 Flügel S 82
2 Fihr S 57 Flügel S 84
3 Fihr S 72 Ibn Chall Nro 837 Flügel S 158
4 Fihr S 58 Ibn Chall Nro 281 Flügel S 87
5 Fihr S 60 Flügel S 95
6 Ueber diesen ausführlicher unten
7 Ibn Chall Nro 517 Flügel S 186
8 Fihr S 63 Ibn Chall Nro 328 Flügel S 105
9 Fihr S 155 Flügel S 100

10 Ibn Chall Nro 264
11 Ibn Chall Nro 377
12 Ibn Kutlübugä a a 0 S 17 f vgl H Cbal I S 342 Sujüti Muzhir IS 191
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Einen Tractat über die Addäd enthalten auch Bakkälfs
Asrär al adab wa ftichär al arab Häg Chal I S 371 und der
artige kürzere Behandlungen der Addäd mögen sieh noch in
manchem anderen der zahlreichen Werke welche ohne die Addäd
im Titel zu haben in dasselbe Gebiet einschlagen 2 finden

Von allen den hier genannten Werken wollen wir aber eins
besonders hervorheben und unseren weiteren Ausführungen zu
Grunde legen Es ist das Kitäb al addäd von Abu Bakr Ibn al
Anbäri Wir stellen gerade dieses in den Vordergrund theils
weil uns in dasselbe eine genauere Einsicht gestattet war Was
bei den meisten anderen nicht möglich ist theils aber weil es
uns allerdings eins der ausführlichsten und wichtigsten zu sein
scheint Es erhellt dieses wohl schon daraus dass von demselben
p st 700 Jahre nach des Verfassers Tode nachdem inzwischen

chrere neuere Werke über die Addäd erschienen waren der
Kadi Taki al din c Abd al Kädir al Tamiml al Misri gest 1005

ü

einen Auszug Compendiunij j aÄiä verfasste und später des Letz
teren Sohn der Mollä Hasan diesen Auszug in alphabetarische
Ordnung brachte 3 Auch Sujüti schenkt dem Werke eine beson
dere Beachtung da er a a 0 S 192 194 die Einleitung des
selben fast vollständig wiedergiebt während er aus den übrigen
Werken nur ganz kurze Citate hat Ibn al Anbäri hatte auf die
sem Felde schon bedeutende Vorarbeiter welche er fieissig be

1 Zain al mas ä ich Abü l Fadl Muhammad Ibn Abi l Käsim al Bakkäli
al Ohüwärazmi ein Hanefit gest 562 In einer Auszüge des oben ange
führten Werkes enthaltenden Handschrift der Hamburger Stadtbibliothek
werden 63 Fälle von Addäd mit kurzer Angabe der Bedeutung aufgezählt

2 wie es z B Werke mit dem Titel xUx ilÄ I uüii l l o UT
giebt von Asma i f 213 Ibrahim Ibn Jahjä al Jazidi 1225 Abu l Amaithal
t 240 Mubarrad t 285 Abü l Sa ädät al Bagdädi t 542 Abu Bakr al Häzimi
f 584 ferner von Abü l Abbäs al Ahwal und Muhammad Ibn Hasan al
Sauli von anderen noch allgemeineren wie dem Muzhir von Sujüti zu ge
schweigen Letzterer citirt ausser einigen der oben genannten folgende
Werke aus welchen er die Addäd betreffende Ansichten und Beispiele schöpft
Ta lik von al Kiä Fikh al lugah von Ibn Färis Kitäb mä ttafaka u s w
von Mubarrad Garib al musannaf von Abu Ubaid Nawädir von Abu Zaid
Gamharah von Ibn Duraid Amäli von al Käli Magäz al kaläm wa tasäri
fuhu von Tha lab Nawädir von Ibn al A räbi Mugmal von Ibn Färis
Af äl von Ibn Kütijjah Sarh al fasih von Ibn Durustawaih ungenannte
Werke von Kisä i und Ahmar u a

3 vgl Hägi Chalifah I S 342
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nutzte und wenn man seinen eigenen Worten trauen darf auch
übertraf Er sagt nämlich in der Einleitung zu den Addäd er
kenne alle die vielen Bearbeitungen dieses Gegenstandes sehr
wohl halte aber keine in der Ausführlichkeit und wissenschaft
lichen Behandlung für genügend sein Werk solle nun alle übri
gen entbehrlich machen Allerdings lässt sich wohl kaum eine
ausführlichere Behandlung der Sache denken als die seinige Man
findet bei ihm eine sorgfältige und eher zu Viel als zu Wenig
gebende Aufzählung von Addäd und unter steter Berücksichtigung
der Ansichten Anderer eine gründliche Erklärung alles deren Be
dürftigen indem er jede nicht ganz geläufige Bedeutung durch
sichere Zeugnisse belegt eine Unzahl Dichterstellen und noch
die zu diesem Zwecke angeführten Stellen eingehend und oft
durch neue Belege erläutert Auch was die rationelle Behandlung
und Auffassung sprachwissenschaftlicher Fragen betrifft so geht
er meistens mit ruhigem Urtheil und gesunder Kritik zu Werke
und vermeidet im Gegensatz zu Manchem seiner Fachgenossen
spitzfindige und unnatürliche Deutungen Wenn wir auch Manches
bei ihm angeführt finden was uns ungehörig und oft lächerlich
vorkommt so scheint er doch dergleichen meistens nicht zu billi
gen und nur der Vollständigkeit halber aus Anderer Werken auf
genommen zu haben wir werden unten solchen Fällen noch be
begegnen Eine bestimmte Ordnung befolgt er nicht

Von seinem Kitäb al Addäd befindet sich eine Handschrift
die einzige in Europa auf der Bibliothek zu Leiden 1 ein vor
zügliches Exemplar von 140 Blättern in gross Octav die Ab
schrift ist im Jahre 652 H nach des Verfassers eigenem Hand
exemplar in schönem Naschl und sehr correct ausgeführt 2

Von des Verfassers äusseren Lebensumständen weitläufig zu
berichten können wir uns enthalten da Alles was wir von den
selben wissen schon bei Flügel die gramm Schulen S 168 ff
sowie auch bei von Hammer Purgstall Literaturgeschichte der
Araber Bd IV S 417 ff zusammengestellt ist Als Quellen dieser
Nachrichten dienen hauptsächlich die Lebensbeschreibungen des
Ibn Challikän Ausg von Wüstenfeld Nro 653 dann weniger

1 vgl Dozy Catalog codd orientt bibliothecae academ Lugduno
Bat Vol I p 66 Nro CXVII

2 Freytag hat diese Handschrift bei der Bearbeitung seines Lexicons
benutzt und in demselben oft citirt vergl Praefatio p IX auotore mihi
incognito
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das Biographische aber mehr die literarische Thätigkeit des Ver
fassers berücksichtigend der Fihrist des Ibn Abi Ja küb al Nadim
Ausg von Flügel S 75 Kürzere Berichte über ihn geben fer

ner Ibn al Atkir Chronicon ed Tornberg T VIII p 273 Dhahabt
Tabakät al Huffäts ed Wüstenfeld Partie II p 91 Abü 1 Mahäsin
Annales ed Juynboll T II p 291

Hier mögen nur die hauptsächlichsten Momente aus seinem
Leben und Wirken kurz mitgetheilt sein

Sein vollständiger Name ist Abü Bakr Muhammad Ibn al
Käsim Ibn Muhammad Ibn Bassar 1 al Anbäri Er ist geboren
am 11 Ragab d J 271 H 2 gestorben am Id al nahr d i 10
Dhü 1 higgah d J 328 8 nach Anderen 327 4 in Bagdad Sein
Vater Abü Muhammad Käsim al Anbäri gestorben im J 304
nach Anderen im Safar d J 305 5 ein Schüler des Abü Asidah
ist auch als Gelehrter und Schriftsteller bekannt 6 Derselbe
stammte aus Anbär Ambär 7 wohnte aber in Bagdad Er un
terrichtete seinen Sohn selbst später dictirten Beide in derselben
Moschee ihre Lectionen doch übertraf der Sohn den Vater bei
Weitem Als Lehrer unseres Abü Bakr werden auch Abü Ga far
Ahmad Ibn Ubaid und Abü Ishäk Ibrahim al Harbi genannt vor
Allem aber in der Grammatik der berühmte Abü l c Abbäs Tha lab

1 Ibn Chall hat hier noch Ibn al Hasan Ibn Bajän Ibn Sama ah Ibn
Farwah Ibn Eatan Ibn Di amah

2 Ibn Chall a a 0 vgl Abulfeda Annales ed Reiske T II p 409
Abü l raahäsin a a 0

3 Fihr S 75 Ibn Chall a a 0 vgl Abulfeda a a 0 Häfei Chal I
S 342 u sonst

4 Ibn Chall a a 0
5 Ibn Chall a a 0
6 Ueber ihn und seine Werke s Fihr S 75 Ibn Chall a a 0 Flü

gel Gramm Sch S 168
7 Alte und berühmte Stadt in Irak am Euphrat aus welcher viele

Gelehrte stammten s Jäküt geogr Wörterb herausgeg v Wüstenfeld
Bd I S 367 Abulfeda Takwim al buldän herausgeg v Reinaud und de

o t
Slane S 300 Die meisten Araber sehen das Wort J jJ als Plural von

SO s 5 O o o JKajUI als 2 4 an s Chall Nro 352 und 377 Gawällki

05 S üfMu arrab unter und erklären daher die Nisbenbildung von iSjUil
für ungewöhnlich s Mufassal ed Broch p 92 Sachau de al Gawaliki diss
inaug p 3 doch vergl über die richtige Ableitung aus dem Persischen de
Lagarde Gesammelte Abhdll S 12 Sachau de al Gawaliki a a 0
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Er ist jedenfalls einer der bedeutendsten Grammatiker der
Schule von Küfah und wie Ibn Chall bemerkt der Gelehrteste
seiner Zeit Ausserdem wird er wegen seiner Frömmigkeit ge
rühmt ganz besonders jedoch wegen eines ungewöhnlich starken
Gedächtnisses l Seine Schriften sind hauptsächlich grammati

j

sehen Inhalts 2 ausserdem hat er viele Sammlungen s 1
alter arabischer Dichter veranstaltet und seine gelehrten Collo

3 r

quien jl Jlsi erfreuten sich zahlreichen Besuches Von seinen
Schülern sind zu erwähnen Abü 1 Käsim Abd al Eahmän al
Zaggägi Ibn Salmän al Käli Ibn Chälawaih Abü Bakr Muham
mad al Uzaizi oder Uzairi vgl Flügel d gr Sch S 173

m

Wenden wir uns nun zu dem was die Araber uns über un
seren Gegenstand überliefert haben so interessirt es uns zunächst
zu sehen wie weit die Araber den Begriff der Addäd ausdehnen
durch welche Betrachtung zugleich auf ihre Auffassung der Sache
einiges Licht geworfen wird

Hinsichtlich dessen nun was die Araber zu den Addäd rech
nen können wir zwei Arten unterscheiden

1 Einzelne Wörter für sich betrachtet
2 Wörter im Verhältniss zu oder im Zusammenhange mit

anderen Redensarten Sätze Constructionen
Von diesen beiden Arten erscheint uns die letztere sogleich

befremdlich betrachten wir aber zunächst die erstere so stösst
uns auch hier Manches auf dem wir keinen Platz unter den Addäd
anweisen würden Hierzu gehören z B einzelne Partikeln wie
O oö mit den Bedeutungen a wenn b nicht das eine Mal setze j

U

einen Fall als möglich das andere Mal verneine es ihn t stehe

zur Bezeichnung a des Theiles einer Sache b des Ganzen

1 Er soll 300,000 Verse als Belegstellen zur Erklärung des Koran und

120 Koran Commentare mit ihren Quellenangaben äaSI auswendig ge

wusst haben Ibn Chall
2 Der Fihrist führt deren 20 an



18

et Iii oo werden auf ähnliche gezwungene Weise zu Addäd
gestempelt Auch an eine Verbalform knüpft sich für den Araber

zuweilen gegensätzlicher Sinn ein Didd ist z B weil es
a im Sinne des Perfects also der schon geschehenen Handlung
b des Futurs der noch nicht geschehenen vorkommt sowie
3 toP H aus dem nämlichen Grunde Auf einer Spielerei beruht

ferner die Heranziehung dreier fremder Eigennamen als Addäd
Ishäk Ja küb Ajjüb diesen Wörtern lassen sich nämlich auch

u

Appellativbedeutungen beilegen J indem i3L J als Infinitiv IV

ju a
von lJücw in derBed Rebhuhn v als Adjectiv vom
Verb v 2 gefasst wird Auf diese Weise erhalten die Wörter

M o
a eine arabische b eine nichtarabische e ty Bedeutung also

entgegengesetzte Freilich sind und t5 vcl Gegensätze nur
nicht die verschiedenen durch die drei Wörter bezeichneten Begriffe

Abgesehen von diesen nur auf Spielerei und Künstelei in
welche die Araber nun einmal leicht verfallen beruhenden Fällen
giebt es nun für sie noch eine zahlreiche Classe von Addäd
welche wir eben so wenig gelten lassen können Es sind solche
Wörter deren Bedeutung nicht unbedingt und strict entgegenge
setzt sind sondern nur unter besonderen Umständen von einem
bestimmten Gesichtspunkt aus in Gegensatz treten können wäh
rend gerade bei diesen Wörtern die nahe Verwandtschaft der Be
deutungen auf der Hand liegt Solche relative Gegensätze bieten
z B folgende Wörter welche Ibn al Anbäri meistens ohne sie zu

billigen anführt a Feuer b Feuerherd a Becher
S

öS

b im Becher befindlicher Trank a Helfer und Anhänger
u

Muhammeds b Christen 3 a ein einzelner Fussgänger b

1 Vgl auch Gawäliki Muarrab u d WW
Z Z

2 Vgl die Anspielung auf t ljl Sur 38 44

3 Beide Male Plural von 313 oder aj das eine Mal aber mit An

i o
spielung auf die sonstigen Benennungen der Christen Jlj a5 und Sjl a
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3 U 5 1collectiv mehrere w a ich b wir j t Weiber,versammelt
O J O

a zur Vergnügung b zur Trauer 1 gjj a von
Einem b von Zweien gesagt Besonders finden sich oft Activität

und Passivität entgegengesetzt z B jä 3 gleichbedeutend a mit

SU tb mit a5L a oI a wer vertraut b wer Vertrauen ge
s

niesst a i b 6 c denn i kann in der Bed vor Jemand
sicher sein ein persönliches Passiv bilden Solcher Fälle liessen

sich zahllose anführen da den Adjectivformen und J als
solchen sowohl activer wie passiver Sinn anhaftet 2

Würde schon durch Aufnahme dieser Fälle unter die Addäd
der Begriff der letzteren sich gar nicht fixiren lassen unbegrenzt
sein so geschieht es nicht minder wenn wir mit den Arabern

Wörter welche im Sinne der Ironie ar oder ge
braucht sind dazu rechnen Denn ironischer Sinn haftet nicht
bestimmten Wörtern an sondern lässt sich jedem beliebigen Worte

beilegen Die Araber aber zählen als Beispiele auf i ic welches
3

in der Anrede Sls h auch den Sinn von b W habe ferner die

oi

JV fa g io von iijAcilJ Nazareth Nach den Arabern ist 1 2 3 in der Bed
U

Christen unregelmässiger Plural von jl j doch sagt der Muhit al muhit

WC J O 3jl aJ ts/ 2 i ÜXLijj ja 3ÄÜ öUJI 2 s Uai
f t 5 c1 j L o bed offenbar nach p Jl stehen stehen bleiben daher j l

Zaudern vgl einen Ort wo man steht oder stehen bleibt einen Ver
sammlungsort und dann die Leute welche stehen bleiben sich versammeln
sei es zu diesem oder jenem Zwecke

2 Vergl de Sacy Gr Ar I p 321 Dasselbe gilt auch von anderen
Nominibus z B dem Infinitiv von transitiven Verben vgl de Sacy Gr Ar
T I p 286 suiv T II p 164 dazu die entgegengesetzten Auslegungen

o u oder Worte X j aus Sur 30 2 T I p 288 Note Wir erinnern
noch an Fälle aus anderen Sprachen z B njlconcg weit sehend und weit
gesehen ferner caecus ingratus undankbar
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e ü
Grussformel U welche auch abwehrend apage ge
braucht wird

Aehnlich verhält es sich mit der verwandten Redeform dem
s

Euphemismus ar d i Aufstellung des bonum omen Jli
vermöge dessen sich ebenfalls nach den Arabern Addäd ergeben

O j i 3 owie man fü r a f l für l ks un d besonders An
J 3

reden wie f an einen Kranken Ij an einen etwas Ver
lorenes Suchenden boni ominis causa gebrauchen kann Hierbei
können nun allerdings Fälle vorkommen wo die nneigentliche
euphemistische Bedeutung vorwiegend oder in gleichem Masse
wie die eigentliche in Gebrauch gekommen ist und so dem Worte

fest anhaftet x wie z B f eigentlich unversehrt nach Asma i
Abu übaid und Tha lab euphemistisch auch einen von der Schlange
Gebissenen bezeichnet während Andere unter ihnen Ibn al Anbäri

hier den Euphemismus leugnen und behaupten habe hier
o j o

die Bed von denn und p bedeute auch beissen
von der Schlange gesagt 2 Mehrere Grammatiker wie die drei

oben genannten rechnen hierher auch oder ä Uu eigentl
das Entrinnen dagegen aber auch und zwar boni ominis causa

o

Ort des Verderbens Einöde sonst in derselben Bedeutung
Ibn al Anbäri jedoch leitet mit Recht die letztere Bedeutung von

1 Solche Fälle kommen auch in anderen Sprachen vor so im Griech
Evfitvideg Gütige Name jener furchtbaren Schicksalsgöttinnen növtog e st
vog von den neuen Ansiedlern so statt des früheren Tl tvog genannt f
ipqövri statt des mit dem Begriffe des Grausigen Unheilvollen verbundenen
Wortes vi Fälle in denen die alten Grammatiker von einer dictio
x r ävnqiQadn sprechen wobei sie aber oft genug mit wenig wissenschaft
lichem Sinn verfahren wie z B die Stelle aus dem Diomedes beweist Anti
phrasis est dictio e contrario signiflcans ut bellum dicitur quod minime
bellum et lucus quod minime luceat et Parcae quod minime parcant

2 Die erstere Ansicht scheint vorzuziehen zu sein denn die Bed von
X v und jjdu beissen von der Schlange lässt sich wohl nur als erst

denominativ von A in der Bed von der Schlange gebissen erklären
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dem Verbum jli selbst her welches in der I und II Conj auch
bedeutet zu Grunde gehen sterben

Der Araber nimmt wie wir sahen nicht bloss wo ein einzel
nes Wort sondern auch wo eine Folge von Wörtern entgegen
gesetzten Sinn zulässt einen Didd an z B in den Worten des

O O o 3 o z J J üKorans Sur 5 3 i o A s li sJ

3 3

U o j giebt die verschiedene Construction Anlass zu einem

3 rODidd je nachdem man Ö PIj zum Vorhergehenden zieht oder

O urO Gl O OC Odamit einen neuen Satz beginnt In den Worten flj M x
fffa ü O
o jj i äi Hegt a dass von beiden Seiten nicht geschlagen ist
b dass nachdem Zaid mich geschlagen ich den 1 Abd Allah ge
schlagen habe Die Araber finden ferner Addäd in der verschie
denen Auffassung von Sätzen wie Sur 12 52 wo die Frage ist
ob Joseph spreche oder die Frau Potiphars Sur 25 26 wo den

So ym obeiden Comparativen und y eine verschiedene Geltung
beigelegt wird u dgl m und so auch von ironisch zu verstehen
den Sätzen wie Sur 44,48 49 Sur 11,89

IV

Wir haben nunmehr zu sehen wie die Araber verfahren um
sich über die die Addäd betreffende Frage klar zu werden und
die sich hierbei ergebenden Schwierigkeiten zu heben

Wenn wir diese Addäd besonders für sich betrachten so sind
es offenbar zwei Fragen welche wir uns zu beantworten suchen
1 eine etymologische wie ist es zu erklären dass aus einer und
derselben Wortwurzel sich zwei einander entgegengesetzte Bedeu
tungen entwickeln können während die ursprüngliche Bedeutung
doch nur eine einheitliche sein kann 2 eine psychologische
wie ist es zu erklären dass die Sprache gerade für solche Be

1 Das Verb ist also selbst ein Didd ebenso das verwandte oli
die Bed dieser Verben weiter fortgehen wird einerseits zu verschwinden
zu Grunde gehen andererseits zu entgehen glücklich durch weiterkom

men vgl ftli jali jati ps
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griffe welche am verschiedensten von einander sind eine einzige
Bezeichnung gewählt und so der Unklarheit und Zweideutigkeit
den weitesten Spielraum gelassen hat während es doch ihre Auf
gabe ist verschiedene Begriffe durch verschiedene Bezeichnungen
von einander zu unterscheiden Nach diesem doppelten Gesichts
punkt nun macht sich für die Behandlung der Sache ein wesent
licher Unterschied geltend Gehen wir nämlich nur von dem ety
mologischen Gesichtspunkt aus so muss es als gleichbedeutend
angesehen werden ob sich entgegengesetzte Bedeutungen an genau
eine und dieselbe Form geknüpft oder auf verschiedene die Wur
zel oder den Stamm gemeinsam habende Formen vertheilt finden

wie oUs A edel vorzüglich hbr jtafl Ez 42 12 chald J iart

jain und verächtlich unedel 1 und v sriN und
a N 3 n a n und a n Es macht in dieser Beziehung auch
keinen wesentlichen Unterschied ob dasselbe Wort oder ähnliche
Wörter in einer und derselben Sprache mit entgegengesetzten Be
deutungen vorkommen oder ob von verschiedenen aber mit ein
ander verwandten Sprachen die eine diese die andere jene Be

c

deutung des fraglichen Wortes aufzuweisen hat z B üsn und j

iqn und Wa la und jW auch nicht ob die eine Bedeutung
einer anderen Zeit angehört als die andere 2 Anders verhält
sich die Sache von dem zweiten Gesichtspunkt aus das psycholo
gische Bedenken ist schon bei einem unbedeutenden formalen Un
terschied gehoben und ebenso wenn die entgegengesetzten Bedeu
tungen räumlich oder zeitlich von einander geschieden sich ent
wickelt haben Dagegen könnte es auf der anderen Seite auf
fallen wenn es vorkäme dass von verschiedenen Wurzeln abge
leitete Formen sich bei entgegengesetzten Bedeutungen allmählich
so verähnlicht hätten dass sie lautlich ganz zusammengefallen
wären 3 Dieses mussten wir vorausschicken um hiernach den
Standpunkt der Araber zu bemessen Mit Etymologie befassen

1 für die Combinirung dieser Bedd s Fleischer Nachträgliches zu
Levy s chald Wörterb unter jj

2 Beispiele für die letztere Art s bei M Müller Vorlesungen üb d
Wissensch d Spr Ser 2 Vorl 6 S 235 ff u Tobler in d Ztschr f Völ
kerpsychol und Sprachwissensch Bd I S 360 ff

3 ob es vorkommt darüber weiter unten

2
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sich die Araber bekanntlich nicht viel und leisten auch nicht viel
darin hauptsächlich wohl deshalb weil ihnen die Kenntniss der
verwandten semitischen Sprachen fast gänzlich abgeht Es ist
daher nicht zu verwundern dass auch bei den Addäd der etymo
logische Gesichtspunkt für sie ein ganz untergeordneter ist wenn
sie auch hier und da versuchen die entgegengesetzten Bedeutun
gen unter eine allgemeine beiden zu Grunde liegende zu vereini
gen mit mehr oder weniger Glück oft ungeschickt weil sie ohne
der Wurzel auf den Grund zu gehen meistens allein die thatsäch
lich vorkommenden Bedeutungen des gerade vorliegenden Wortes
berücksichtigen Einige Beispiele ihrer Etymologien mögen hier

Platz finden J bedeute schwer und zugleich leicht nach Ibn
al Anbäri weil auch das Schwere im Vergleich zu etwas noch

b

Schwererem leicht sei 1 uä i a Theil b Gesammtheit weil auch
das Ganze immer ein Theil von etwas Anderem sei 2 die Bedeu

tungen von ►ä/ a Morgenröthe Tag b Nacht gehen nach der

übereinstimmenden Erklärung vieler Araber aus der Bed von
trennen scheiden hervor weil die Morgenröthe von der Nacht

j o o idie Nacht von der Morgenröthe sich scheide p

1 die der Radix dem hebr V 3 entsprechend zu Grunde liegende

Bed wälzen rollen daher J Decke vom Zusammenrollen kann einer
seits gebraucht werden vom Portwälzen schwerer Gegenstände daher
Vba I N schwerer Stein eig Stein des Wälzens b ä Klotz ba Stein
haufe andererseits vom leichten geschwinden Hin und herrollen wie
an O 1 Wellen babä Rad und Wirbelwind noch deutlicher an den

5 6 50Jverwandten JSj bbp T j, 5 J XXs zu sehen ist

ü ü i2 dass auch JJ bedeuten könne ist nur scheinbar

3 jt Jj ia von trennen scheiden ist ein vom Uebrigen abgeson

derter Theil z B ein von einem grösseren Sandhaufen getrennter Theil
0

wie inj o ein abgesonderter Theil der Wolke daher auch ein Zeitabschnitt

ein Theil der Nacht hier speciell der letzte Theil der Nacht den man auch
b

schon zu dem beginnenden Tage rechnen kann Ebenso bed ä Theil

und sodann die Dunkelheit des letzten Theils der Nacht vgl a i Theil
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0 i
auch s ü a Finsterniss der Nacht b Licht des Tages Mor

genröthe soll nach Ibn al Anb ursprünglich Schleier bedeuten
denn das Licht des heranbrechenden Tages verschleiere ebenso
wohl die Finsterniss wie die Finsterniss das Licht nach anderen
Grammatikern aber bezeichnet das Wort eigentlich die bei der
Morgendämmerung Statt findende Vermischung des Lichtes und

der Finsterniss 2 f a heiss b kalt Ibn al Anb auch das

Kalte erzeuge ein dem Brennen ähnliches Gefühl 3 jjfdj 0
a um Hülfe Bittender b zu Hülfe Kommender eigentlich der Ru

der Nacht SäLs wie f ajta abgesondertes Stück Land ferner Theil

o

und sodann ein bestimmter Tagestheil wie im Dual Ixjao Morgen und
Abend oder Tag und Nacht

o

1 Ibn al Anb hat deutlich XiOww nicht wie Freytag Einleitung in
o 1

das Stud d ar Spr S 87 und 94 behauptet iScs
5

2 ü X bed wie ji i und die verwandten i iX und oAo oA

S j b jjiSta scheiden in Theile spalten daher ZicsJS Abschnitt und Theil der

Nacht Wir haben hier also denselben Fall wie bei ta Die Bedeutun

g j g u o j o jgen von ö JiXaJ Ji sind erst denominativ von io w
ücU daher nicht geeignet zur Vergleichung mit pptfj dörren verbrennen

s Gesenius Thesaurus und Lexieon welches vielmehr nebst zu

Äm am ,A3 Cv gehört
3 j Aj bed speciell kaltes oder heisses Wasser im Koran das heisse

Wasser welches die Verdammten der Hölle zu trinken verurtheilt sind Sur

IM Itt6 69 10 4 38 56 u s w In natt welches wie ä SEtt sowie

5 n n ön 1 Hüft ÖW7 ei g aufgeregt in tobender Bewegung
sein hier vom siedenden aufwallenden Wasser gesagt bedeutet kann der
Begriff des Kalten eigentlich nicht liegen doch kann die Bed des Bren
nens auch auf andere acute Empfindungen übertragen werden auch die

,o oKälte verursacht ein brennendes Gefühl Ebenso wird U x Ä4 s3,
3

sowohl von Kälte wie von Hitze gesagt sy von 1 j heiss sein bed lief
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fende indem Jener Hülfe verlangend Dieser Hülfe zusagend dem
Anderen zurufe 1

Solche etymologische Versuche laufen bei den Arabern wohl
mit nebenher bilden aber nicht den Ausgangspunkt ihres For
schens Dagegen beschäftigt sie viel mehr die andere Frage wie
die Bedeutungen jener doppelsinnigen Wörter sich bilden konnten
ohne dass das Verständniss bedeutend erschwert wurde Daraus
erklärt sich auch die Wahl eines grossen Theils der von ihnen
gesammelten Beispiele wie wir sie oben besprochen gerade die
etymologisch durchsichtigsten Fälle dienen ihnen als Addäd nur
weil sie unter Umständen missverstanden werden können So
rechnen sie denn zu den Addäd auch solche Formen in welche
zwei verschiedene Wörter durch mannigfache Ursachen lautlich
zusammengefallen sind bei deren Darstellung es freilich an Ktin

3

steleien nicht fehlt Ibn al Anbäri führt z H an a umkom
mend b gerüstet mächtig stark das eine Mal herkommend von

S

das andere Mal unter Ausstossung des Hamzah von i für
i 3 O

a c a ebene Gegend b holperige Orte im letzteren
0

o

Falle als Plural von wUys zu fassen 2 Ihrer ganzen Auffassung
gemäss verwerfen die meisten Araber sodann auf der anderen
Seite solche Fälle als Addäd wo die entgegengesetzten Bedeutun

tige Kälte und heisse Quelle vgl J mit dem verwandten Im Grie
chischen werden xaiuv und änoxctkiv yioiv Y uiu t Sv xvvSv zag gt a
Aristot Meteorol im Lateinischen urere ustus ab assiduo frigore Pontus
Ovid adurere adusta nivibus Plin torrere frigore torrere Varro hiems
torrida wie aestas torrida von Kälte und Hitze gebraucht

1 es findet hier ein Gegenseitigkeitsverhältniss Statt indem der Eine
ruft und der Andere den Ruf zurückgiebt antwortet zu helfen verspricht
So bed im Griech ßoij Hülfsgeschrei und auch die herbeigerufene Hülfe
ßori Qofxilv nach dem Geschrei zu Hülfe eilen ßorj dv dasselbe

2 dass auch sonst Addäd durch ein Zusammenfallen wurzelverschiede
ner Wörter entstehen konnten kann a priori nicht geleugnet werden von
anderen Wörtern lässt sich dieses ja bestimmt nachweisen z B im Deut
schen Thor Geissei Münze moneta und rnentha Doch wenn eine
solche Verschmelzung verschiedener Wörter im Arab schon überhaupt sel
ten nachweisbar ist würde es immer ein besonderes Zusammentreffen sein
wenn es gerade bei entgegengesetzten Bedeutungen geschehen wäre was
die Sprache gewiss auch der dadurch herbeigeführten Missverständnisse
wegen so viel wie möglich vermieden haben würde
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gen nicht an einer und derselben Form haften sondern die For
men von einander abweichen während sie zu derselben Kadix ge
hören Kutrub ist wie es scheint der Einzige welcher zur
Missbilligung Ibn al Anbäri s hierin abweicht und Addäd sta

J o OC 9tuirt bei Wortpaaren wie g j und g LI und s und

ö o ss V g i oAar jsä und p i und ö j und W l deren meisten
er übrigens nicht gehörig zu belegende Bedeutungen beilegt Von
allen derartigen Fällen werden wir nun allerdings solche nicht zu
den Addäd zählen können bei welchen der Gegensatz nicht in
dem Wortbegriff gegeben sondern durch die Form selbst bedingt

ü

ist z B nicht a schwach nicht gewachsen sein b y be
siegen weil die letztere Bedeutung auf dem causativen Sinn der

65 o oIV Conjugation beruht oder a y 2 geben b e um eine
Gabe bitten und so ist es mit anderen Conjugationen jedoch
dürfen wir ebensowenig mit den Arabern annehmen dass manche

u

Conjugationen besonders die H und IV v stehen d h einen
privativen Charakter haben könnten l Alle die Fälle welche die

ü

Araber auf den v zurückfuhren beruhen natürlicher auf Deno
o

mination z B die Haut abziehen häuten denom v i

S S üjHaut i die gelbe Farbe der Zähne entfernen
IM

einen Klagenden J beruhigen Hierzu sind denn auch andere
für die Denomination gebräuchliche Conjugationen geeignet z B

o i

die I l 5 vonKoth befreien denomin v v die III

Cl X 5 Odenom v die V v 3 denom v v f 1 L j denom v
u dgl m Der ursprüngliche Sinn ist allemal zunächst unbestimmt
mit dem bezüglichen Gegenstande eine Handlung vornehmen ihn
auf diese oder jene Weise tractiren oder afficiren so dass bei
einem solchen Gebrauche auch ein Didd sich ergeben kann z B

Lf U

j 2 a Vorderzähne eig Spalte Oeffnung Mund vw m

1 s Zamachs ari Mufassal ed Broch p 129 de Saoy Gr Ar I p 132

2 JÜ ist auch in der I Conj Didd indem es a nach der Grundbed
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isrö bekommen b Vorderzähne ausstossen verlieren kurz Zähne
wechseln zahnen 1

Manche Grammatiker z B Durustawaih Suj I S 191 ha
ben die Existenz von Addäd im Arabischen überhaupt geleugnet
weil in einer Eadix nicht entgegengesetzte Begriffe liegen könn
ten und weil durch solche die grösste Undeutlichkeit in die Spra
che eingeführt worden wäre Suj I S 186 und 191 Ihn al An
bäri dagegen sucht in der Einleitung seines Buches solche Ein
wände zu widerlegen und sieht sich genöthigt die arabische
Sprache vor dem ihr gemachten Vorwurf in Schutz zu nehmen
als ob das Vorkommen von Wörtern mit entgegengesetzten Be
deutungen ein Beweis des geringen Werthes und der Dunkelheit
der Sprache sei Diejenigen Araber nun welche Addäd anneh
men rechtfertigen das Vorkommen derselben auf folgende Weise 2
1 Allen Addäd liegt ursprünglich eine einzige Bedeutung zu

Ü JoSf U O G Ü o oGrunde j J 3 oder i J 3 welchea s e
sich sodann in verschiedenen Uebergängen freier entwickelt hat

gl j üsH JlattAS Die Addäd sind also ebenso zu behan
deln wie die Homonyma 2 Die entgegengesetzten Bedeutungen
der Addäd sind ursprünglich nicht beide innerhalb eines und des
selben Volksstammes gebräuchlich gewesen sondern der eine hat
diese der andere jene ausgebildet später aber hat der eine vom
anderen entlehnt und so jeder von beiden auch die andere ent
gegengesetzte Bedeutung bei sich eingebürgert Aehnliche Ent
lehnungen fahren sie fort 3 kommen ja auch sonst vor diejenigen

3 O
Araber z B welche v conjugiren haben das Kesre des

3 1

Imperfects von anderen welche regelrecht r MS sagen ent
lehnt dabei aber ihr eigenes Perfect beibehalten ebenso diejeni

U J3brechen b denomin von oder ijks einen Bruch oder Riss ausfüllen
bedeutet

1 vgl hebr ti üfei entwurzeln denom v Ö niB dagegen IS 1 Wur
zel schlagen Mehr Beispiele dieser Art aus dem Hebräischen giebt Tanchüm
Jerüschalmi Commentar zu Richter 5 14 Ueber die in der hebräischen
Nationalgrammatik übliche Terminologie für das Vorkommen entgegenge
setzter Bedeutungen innerhalb derselben Wurzel s die Note zu der genann
ten Stelle bei J Goldziher Studien über Tanchüm Jerüschalmi Leipzig 1870

2 vgl Suj I S 193 f Ibn al Anb Einleitung
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3 3i i 3 jS 3 0gen welche d o und p sagen die Perfectform von

3 A A 3 t 3 üsolchen welche l l und f bilden Ibn al Anb
5 S ü iy c i fc i S Iä s 3 Durch den Gebrauch der Addäd wird
keine ündeutlichkeit hervorgerufen denn der Zusammenhang er
gieht für jeden Fall die zutreffende Bedeutung wie es ja bei je
dem Homonymum auch der Fall ist 4 Es liegt in dem Gebrau
che der Addäd eine freiere leichtere Handhabung der Sprache

ebenso wie man sich in der Poesie bei der Anwendung des oUj 2

gern Freiheiten erlaubt Kutrub
Dass die diabetischen Verschiedenheiten bei den Addäd eine

grosse Rolle spielen ist unzweifelhaft und gerade in der arabi
schen Sprache am leichtesten zu erklären da eben die arabischen
Stämme wie wenige andere abgeschieden von einander lebten und
daher ihre Dialecte eigenartig und von einander unabhängig aus
bilden mussten 8 Nicht immer freilich geben uns die Araber
selbst Auskunft bei welchem Stamme die eine oder die andere

U 3

Bedeutung gebräuchlich ist doch z B von folgenden JA a im

Stamme Tamim Dunkelheit b im St Kais Licht s a in
Cl

Himjar sitzen b bei den übrigen Arabern springen jS a in
Higäz Menstruation b in Irak Reinheit vom Menstruiren 5

1 die diesen letzteren 2 Punkt behandelnde Stelle ans Ibn al An
bäri s Kitäb al addäd ist wörtlich abgedruckt und übersetzt in Freytag s
Einleit i d Stud d ar Spr S 65 f

2 vgl Freytag Darstell d ar Verskunst S 77 f de Sacy Gr Ar II
p 623ff

3 vgl darüber und über die Einwirkung des Korans auf die diabeti
sche Gestaltung der Sprache Freytag Einleit i d Stud der ar Spr S 52
64 69 72 ff Auch Flügel die grammat Schulen der Araber S 76 schreibt
die Addäd nur dialectischen Ausprägungen zu

4 jj sich setzen auch in der Bed springen unserem deut
schen über Etw weg s e t z e n aufEtw los setzen einen Satz machen ent
sprechend

Cl

5 f y ist der Act der Menstruation welcher zugleich die Reinigung
bewirkt also der durch denselben herbeigeführte unmittelbare Uebergang
aus dem Zustande der Unreinheit in den der Reinheit so auch das Verb
i

y i nienses habuit eosque absolvit ab iis libera mulier
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vgl im Freytag Dagegen behauptet Ibn Duraid in seiner
Gamharah Suj I S 191 Bedingung der Addäd sei dass beide

j

Bedeutungen üAsJj SsJ j vorkämen während von den anderen
j

Arabern eine solche Annahme für erklärt wird
In welcher Weise nun auch im einzelnen Falle die verschie

dene Ausbildung der Bedeutungen der Addäd vor sich gegangen
sein mag so steht soviel fest dass bei allen Fällen wo von einem
wirklichen Gegensatze die Rede sein kann nur eine von beiden
Bedeutungen eine allgemeinere Geltung erlangt hat die andere
aber ungewöhnlich einem Theile der Araber selbst oft gänzlich
unbekannt ist so dass Manche das Vorkommen von Addäd über
haupt leugnen konnten Dafür spricht auch besonders der Um
stand dass wenn unser Gewährsmann die beiden Bedeutungen
eines Didd angiebt er die eine derselben durch Zeugnisse und

3 ü 3Citate weiter zu belegen für unnöthig hält indem er sagt

O J JSJJOaas oder u WI während er um das Vor
kommen der anderen darzuthun Belege und oft eine lange Reihe
von Quellenangaben welche schliesslich auf die Auctorität irgend
eines einzelnen Gewährsmannes hinauslaufen beibringen muss 1
Am deutlichsten ist es dann der Fall wenn die Araber zur Wie
dergabe der einen vulgären Bedeutung sich desselben Wortes be
dienen welches sie eben erst erklären wollen woraus hervorgeht

ju

dass nur diese eine in Betracht kommt z B wird S i Suj I
3 O 3 3 o 3 j 3 uiS 190 erklärt t v üjfch b V uü s bei Ibn al Anbäri

OS 3 JCJ, 0 SJ 0 C o 3 Os SIl jy aä3 5 I Ujjj bei demselben
3 O O O 3 3i ,X4,3j j J 2 J X j y r

Dass die Addäd eine Eigentümlichkeit der arabischen Spra
che seien lässt sich allerdings nicht sagen wohl jede Sprache hat
einzelne derartige Fälle welche sich auf Entgegengesetztes deuten

1 vgl hinten im Text den Art wo ausdrücklich gesagt ist dass
u

die dem Worte beigelegte Bed ähnlich ungebräuchlich sei auch y itwt

3

t
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lassen aufzuweisenUngewöhnlich ist im Arabischen nur die so
grosse Anzahl derselben gegen welche jene ganz wegfallen auch
wenn wir wie es nöthig ist das von den Arabern gelieferte Ma
terial beträchtlich einschränken die Araber führen ca 400Addäd
an Diese Fülle zu erklären können folgende für die arabischen
Addäd geltende Momente dienen

1 Die ungewöhnliche Reichhaltigkeit des Sprachgutes
2 Die freie Entwickelung der Bedeutungen nach allen Sei

ten hin und für die speciellsten Fälle
3 Der Mangel an zusammengesetzten Verben und anderen

Wörtern
4 Der ausgedehnte Gebrauch der vielsinnigen Denominativa
5 Stark ausgeprägte diabetische Verschiedenheiten
6 Die Künsteleien und Spitzfindigkeiten mit welchen die

arab Grammatiker und Lexicographen bei der Sammlung
der Addäd vieles Unpassende sich für ihren Zweck zu
rechtgelegt haben

1 z B im Hebr ttBÖ a wegnehmen b hinzufügen IMS a fortdau
ern b authören BJ a zu Willen sein b anfeinden 132 a verkennen
verwerfen b berücksichtigen O rt tf a Morgen b Abend im Aeth

uS

täXtfiflfl a schelten b zulächeln vgl I u V im
Griech e/oli a Müsse Saumseligkeit b Fleiss Arbeit vgl vacare aliqua

3

re und alicui rei,j 3 I J und Lsj ü vxlwn oi a widerstrebend b ähnlich

vgl XÄr im Lat altus a hoch b tief sacer a verehrt heilig
b verflucht frz saere Im Uebrigen verweisen wir für den Bereich der
indogermanischen Sprachen auf M Müller Vorlesungen über die Wissen
schaft der Sprache Ser 2 Vöries 6 S 235 ff Tobler in d Zeitschr f
Völkerpsychol u Sprachw Bd 1 S 360 ff

r

Bibliothek der
Deutschen

Morgenländischen
Gesellschaft

J



Verzeichniss der zu den Addäd gerechneten Wörter

Weggelassen sind hier alle diejenigen von den Arabern verzeichneten
Beispiele deren Unzulässigkeit auf der Hand liegt vgl oben S 12 ff Be
deutungen sind nur dann angegeben wenn dieselben inPreytag s grösserem
Lexicon entweder ganz fehlen oder als entgegengesetzte nicht genügend
hervortreten

Abkürzungen bei den Quellenangaben Anb Kitab al addäd von Ibn
al Anbäri Bakk Asrar al adab wa ftichär al arab von Bakkali vgl
oben S 9 Suj Muzhir von Sujüti Bd I

ö üS Cf3
6

Jfcj lj 1 J
s o
Jvoi

sui
d

vi

y a j b jL
JsJi so

ßi
SS
Al

i 5 iOÖ sl ÖJOJ S JÜJj Äsr
1

ß a b ,3 vJtXj

i 2 zi
j o

X,I

b z
r 3 V

sz

ÄJ

3 5 6
t

S L

1 a den Löwen fürchten ängstlich sein b dem Löwen an Muth ähn
lich sein

2 bed auch schwanzlos sein vom Schafe Anb
3 bed auch grosse Sache Anb
4 Kutrub
5 a verschwinden b zum Vorschein kommen
6 bed auch erhitzen Anb
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3 a guter b übler Geruch
4 a Sclave b König
5 a morsch b markig sein vom Knochen
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1 a behend sein einen Berg besteigen b ruhig an einem Orte verweilen
2 a ruhen b sich beschäftigen auch wandern
3 a sich entfernend b gegenwärtig Anb
4 a über die Stirn herabhängende Haarbüschel habend b solche nicht

habend Anb
5 a spielen scherzen b traurig sein

s u
6 bed auch schwach vgl ix Anb

o of7 a Liebe b Last z B in der Redensart wl xAs Anb
8 bed auch Senkung Anb
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1 a das Schwert in die Scheide stecken b aus ihr herausziehen
2 a schweigen b reden rufen

3 a freie nackte b mit Bäumen bedeckte Gegend Anb hat r i yö

nicht wie Freytag Slj i
4 a erhaben b am Boden liegend vgl das Verb
5 a Unrecht zufügen b sich über zugefügtes Unrecht beklagen

s

6 wird häufig mit Silk verwechselt und umgekehrt Anb

7 a eine edle b eine unedle Sprache führen
8 a tadeln b in Ehren halten unterstützen
9 a viel sein den Boden bedecken b spurlos entfernt sein Bakk
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1 a einäugig b mit gesunden beiden Augen Anb
2 a neu b abgenutzt Anb
3 a Vornehmer b Sclave
4 bed auch freigebig sein Suj p 190
5 bed auch stehen Anb Suj p 191
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1 a schreiben b Geschriebenes auslöschen
2 bed auch schwach Suj p 191
3 a aufrecht stehen b am Boden liegen
4 a weitergehen b bleiben
5 a beisammen sein b zerstreut fern sein
6 a kleine b grosse Schafe Anb
7 a sich mit einer Last erheben b von ihr niedergedrückt werden
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1 a hinabsteigen b hinaufsteigen Anh Bakk
2 bed auch zurückhalten Anb

UJllrO S3 üb X j a sich der Leetüre des Korans befleissigen b sie ver
s

nachlässigen eig sich des Korans als Kopfkissens äaL bedienen Anb
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O G P O ES Ü Ü Oj ji tf 1 a Xa 11 8j s xXaII yiy äc r AAi o ä xXaJ jm aä

o c j sI aJI IäXäaSI CsCll 8 NXaJ ilj bjA j aIj XXaI yK,c jmj C by

ui o e j o j t,lj l Jl J IÄ 5 Jli Iii f l dJjSI Jvs JlSj
0 OSüj aa2 1 Jb SaaÜI JU Jl g XWI Jlö IgJS lflla

7 y y Jb ff U fc Iii Iii I aäL Iii Iii syLl Ol l A JLSj

OjO 0 OJO Jyj cjls Iii jl 5l a äls Iii Cl ys i AC U Jag tXAxe 1 Xjlj i A



0

J

Wf

WJ es O 0 0 Jslay Lit tf XÄ gSrC a l IjtAf J AAxU l jAXJ ly J

U 3t S 5 J 0 JL o Jli j üAaas j Jbfj üäaj Ii äsl U Oly tX v 3 A 5

üj 0 SJ 5S es Ätirf J/ Jfj IjXJj 1 J5 J asj tfl las iV SUSI C ly

X CU O w U IB öUaÄ i jj WI jjlssA sL sl Sj a Iji
o S

w ü ui S JJU j Jl jl ill u c Xß, yfi j 1,a JI jl l JjAcilj taij 1 J5 j j asj tfl

O f S zÜ sl/ l a LI ül l s As l Jj tl Xj dl Iii SfjiU l l

OJ i O s o siLai 1 l J uÄ lif l il JLSj l fjiv JI
U IJ IM J Ü JO1 i sjäj sIak Äbj j J i aa U tyytsj jläj g j jj tfl

Ü J O J B O J M O JÄAtas ü j XaAI J Ül J Ä wJ ü Älajj a 3 fÄ wJ iS ü J

GS J O C 0 S O i J l s tLzSS J i jljjk l 1 1 J S Ät llajil Iii gjÄlj o jU j

X z 3 O 3 ml E3j Jjj C IAIaaS i üj W 5l J
J 0 u1 1 aÖ j 5 1 a5 gLi Ii ij J as I Jj äjj

o w a j jj iM lyjj O üü Xj 1 ä5I jLglsl a ö tsl liXjlwj Cy xikx e

I II t 3 s 0 sy f 3 44 1 4 j 3 1 öI5 Ä Sj UA o 7
W l l W Vjl lsS l l fi l ÄJf 5 a J A j jjjj 3 a S i XxasIü 0

O J 0 1 1 0 Ii OIaojI Xä o j l J Xa9 jji lijW 0 qI j äjJ tsl
üS

J ll i l
O 5,l g blj Iaj I J J 3 fl Äll Ä LwO lj X w I Jjli lÜ

s i i x oil XaiÜ j 1 31 Ai Jljij jj l y J IwÄll Üij ji J l li Iii tfl

1 Muallakab V 14 In der Arnold schen Ausgabe lautet das erste

Hemistich klx
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w

o J

jjjfi if j tf SsJ ÜsJiXil Jb Jj j lä c Ää
J IMfi W IM IMJsi JISj XjI 5 IjI üSUaü ji äljJlj Jl äjI j L jaXx JJI Xao tsvÄil

3 0
tjyj csoJf likjAsf isü jäa I jAji äiUaü OSj3 131 c ä s

M j OrO IM IM JLs 5 jl CJIs U f Äs l Jly aJ Ml g K csyÄli X ät cwU

0 tM C r O tV CÜ Cj/aAÄVj LmXs Ua 3 1 Lx aHl j Xa j asas ts ÄA ,l Ixi

jjj S O 03 JOS ÜÄs Jbltsüj 1 j Iaä f c i J Ui 3
im J CS im imgNAÜj gVXÜ äil il A 3t 2 P it ÄAAW I üLaäa

S OrO 2 w CJ ua mi jjl jj s o A ify l o XJI i aas g XJIj SaaXäJJ g Jlj

Ü M J Ü IM IM JJÖsii üs V S AJI jiS ijj 2 l

o j m o im j o ej1 a j 3 xs UM UiV XlyÄ gl yiiiSI gyül äjUf i aä J ö

o S I im 4J tjÄ ifl Jls ft jf f3 u UU i sy,j gU JI j

ü O 0 ü Cr 31 j Ia3Ä4,M s äII ii i ij 8x c 1 a5 MI ts s

j ,Xa 1 JIÜj j ÜjiS JmWEj SjUÄw f S I ÄJ S XaH JiXÄ

tei 3 A Mf 3 2 J c cj i v if
J C O o c oj b Jk Xj jfi W J U a t t 6 Ü5/ 2fr

J IM JT aa I 4N Äj t5 s5 l ä a j jK li jt Xlo üJjV Iii yMX/wwfi

1 Im Muhit al muhit u d W lautet der Vers
j

a

S LäÄ JI S iJi M i S 5 j 5 K/t A Jj c i Lac Iii

Daselbst wird der Vers erklärt s,Xa JlXaJI äiJI w a J W V B aj s 5

jäÄJl Ksao kS Uxit yiaii L ij S s JJI vXac u ai ,a J j 5 5

J S io JiXfl m SS
2 Sur 81 17



lo

3 O 0 ZroDmA ja JiJ 13 1 ilÄ J 1 tiv

Jljsll j U lafj 2b ilÄJI I Xj il ar Ää Us U
i

m Ü 3jjl U3 s j 5 gyi iM aaJI IÄ4 1 3 l U Jls 2 U A J tsöl

IM M U OAfi jl USiXe J j S ji flÄA U5tN dt Ji s di j oU A 2

IN III I Ü J 1yfi j Iax I 5il i axc USäs li Sjj4 j u 2

f m O 3 J 1 JJa Oj I j Ux i aJJl xot ö j2l u c
aXVXlä CXas j c u Ls jjjl U U iil JaNIj r

O i OrO O X Ü O Sj a JI S m yi ü x w Lol ibf 5 i Öj j Vy t s 4

J Ü rO tuyMAX O 1 Uil l J J C5V jmXw C
UJ U tslijS Xx ASr tV jm w s a 5 likj

J O o w O 5 wLmKmuEj 1 aa l Äc Lsrfj ImiÄÄj l i g AaJI iil tsCs

I Ü ll 0 tV 4 H 1 Jfrj

O J O SSJa jl l J ä a J olÄfi jm 5L
ss S e

w

ifMI l A i 1 Jly a

O O MrO J imlwi ÄS Ua j X C Zj j ImhXaw I aaS 3 aUI il C5V

S J J S O 3 oj a j S l JISj y± j 5 kllis ts JI ►a aK AjOs KiII j Aii
tl 3 S

f A 5 f A i
0 01 jiaaö fehlt im Freyt Plur 1 ist der Ort wo sich der j IaS

d i das zum Anzünden dienliche Holz befindet Muhit al muhit

2 vgl de Sacy Gr Ar Ed II T I p 56
i o3 g ÄAi eig gemacht wird von Dichterstellen gesagt welche die

Grammatiker um eine aufgestellte Behauptung zu stützen fingiren und für
echte Citate ausgeben Muhit al muhit
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